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Hinein in den neuen Ski „Winter! 

Die Lernbegierigen sind wieder auf dem Uebungshang ange- 

treten, um die Ski - Technik in allen Einzelheiten zu erlernen 
Photo: Münchener Bildbericht 


Ein Kinderspiel folgt manchen Zwecken, 

Wenn man sich neckisch überrascht, 

Besonders: gilt es zu verstecken, 

Was man sich wünscht und braucht und nascht. 
Dies paßt nicht nur auf Ostereier 

ließ man vorher schon alles seh'n, 

Was man beschert zur Weihnachtsfeier, 

Wär's um den Knalleffekt gescheh’n. 


Doch ach, wie schwer ist doch zu finden 
Mit List das passende Versteck, 

So kriegt der Ehmann nen gelinden, 
Doch sichtlich gut gespielten Schreck. 
Weil Eva, sowie Schwiegermutter 

Das gleiche wollen, Gott sei Dank; 

Wer bringt den Casus hier in Butter, 

Den Fall: „Drei Herzen und ein Schrank”. 


. 


Geschenke gibt's schwer zu vertuschen, 

Da hilft nur eines überhaupt. 

Das Christkind läßt sich nicht 'reinpfuschen, 
Hier wird an Wunder fest geglaubt. 

„Was hier drin steckt — das möcht' ihr wissen, 
Weil euch die liebe Neugier zwickt? 

Nun wohl: ein Sessel mit zwei Kissen, 

Von Tante Lulu selbst bestickt!“ 


Nur hüte man sich, lila Tinte 


Voll Raffinesse hat Klothilde 
Den Flügel ziemlich vollgestopft, 
Damit der Gatte nicht „im Bilde“, 
Wenn der Knecht Rupprecht 
draußen klopft. 
Kartons und Düten heimlich 
liegen 
In dem Versteck ganz unberührt, 
Bis ausgerechnet zum Vergnügen 
Männe — die „Stille Nacht” 
probiert. 


Scerl (5) 


Drum kann man's dem Papa 
verdenken, 

Der in den stillen Garten strebt, 

Und das, was er den Buben 


schenken 

Will, mit Bedacht im Schnee 
vergräbt? 

„Das findet keiner wohl vor- 
zeiten!“ 

Der Vater denkt's — die Schaufel 
ruckt 

Nur Max und Moritz diese 
beiden 

Haben — dem Christkind zu- 
geguckt! 


Mit Seidenstoffen zu verstau'n, 

Das macht das schönste Angebinde 
Zuschanden (mein“ ich im Vertrau'n!) 
Objekte haben nämlich Tücken, 

Wie das dem Herrn vom Haus geschah, 
Als er die Gattin wollt beglücken 

Und die „Bescherung“ plötzlich sah. 


KAYALLERIE AUF WACHE 


— = 21% au t 2 „ 3 — 


Das neue Wachtkommando reitet auf den Platz 


Lints: Die alte Wache iſt angetreten 
Flügelmann iſt ſtets der Trompeter auf einem Schimmel 


Wachablösung bei der 
englischen „Horse-Guards“ 


Mitten zwiſchen den Regierungsgebäuden 
Londons liegt das Wachthaus der King Life 
Guard (1750 von William Kent erbaut), der 
Royal⸗Horſe⸗Guards. Von der White⸗ 
hall führt ein öffentlicher Durch⸗ 
gang durch das Gebäude auf einen 
großen freien Platz, die Horſe⸗ 
Guards⸗Parade, auf dem im 
Sommer die große Trup⸗ 
penſchau vor dem König 
ſtattfindet. — Während 
in den beiden Toren an 
der Whitehall berittene 
Gardiſten Mache halten, 
patrouilliert einGarbdift 
zu Fuß in dem Durch⸗ 
gang zwiſchen den 

traßenpaſſanten auf 
und ab, bis um zehn Uhr 
abends mit dem Zapfen⸗ 


Nachdem die Ablöfung der 

einzelnen Poſten erfolgt iſt, 

reitet die neue Truppe in 
das Gebäude 


ſtreich die Tore geſchloſſen 
werden. Dieſe Gardiſten 
in ihrer farbenprächtigen 
Uniform werden den 
ganzen Tag von Fremden 
und Londonern bewundert 
und beſtaunt. Den Haupt⸗ 
anziehungspunkt jedoch 
bildet die Ablöſung der 
Wache gegen Mittag. Eine 
große Menſchenmenge fin⸗ 
det ſich dann auf dem Platz 
ein, um dem militäriſchen 
Schauſpiel der Ablöſung, 
das eine halbe Stunde 
währt, zuzuſchauen. 


Der Poſten zu Fuß hält 
Aus ſſchau in der Whitehall, 
ehe er durch den langen 
Torweg zum Horſe⸗ 
Guards⸗Parade⸗Platz zu⸗ 
rückſchreitet 


Ein berittener Gardiſt hält im Tor an der Whitehall Wache 


Schuppenkette und der weit ins Geſicht geſetzte Helm „verbergen“ das Antlitz 
des Wachtpoſtens Naumann Scherl (5) 
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Die Lehren des „Struwelpeter" 
gelten heute noch 


ein deutſches Kinderbuch hat in den Herzen der 

deutſchen Jugend ſo viel Naum gewonnen wie 
der „Struwelpeter“ des Frankfurter Arztes Dr. 
Heinrich Hoffmann. Das Büchlein, das Hoffmann 
zuerſt, als ein um die Lektüre ſeiner beiden eignen 
Kinder beſorgter Vater, ſeinem Sohn von drei⸗ 
einhalb Jahren und ſeinem neugeborenen Töchter⸗ 
lein ſchrieb, wird auch ewig Veſtand haben, denn 
es beſchäftigt ſich mit den unſterblichen Unarten 
aller Kinder und iſt von dem Gang der Zeit nicht 
zu überholen. Zu den mit grellen Farben und einer 
rückſichtsloſen Linienführung gezeichneten Bildern 
findet man immer noch in den Straßen und auf 
den Plätzen und in den Häuſern die Spiegelbilder, 
wenn man nach ihnen ſucht, wie es die Kamera 
getan hat. Da macht noch der „Struwelpeter“ 
ſeinen Eltern Sorge, weil er ſich nicht die Nägel 
und die Haare ſchneiden laſſen will, der „böſe Fried⸗ 
rich“ will lieber ſein Spielzeug demolieren als brav 
damit ſpielen, der „Hans⸗guck⸗in⸗die⸗Luft“ fällt 
zwar nicht ins Waſſer, aber die Eltern ſehen ihm 
beſorgt nach, wenn er gedankenlos und gegenwart⸗ 
fern in den gefahrvollen Strom der Autos hinein⸗ 
ſteuert. Vielleicht neigt ſogar das nervöſere Kind 


Lints: Der Ur⸗Struwelpeter, 


der ſeit vielen Generationen in jeder 12 die 
Kinder erfreute und belehrte, wird auch heute noch 
von den Kleinen gerne zur Hand genommen 


gen 


£ints: Der, Suppenlaſpar von heute 
Weinend gibt er kund, daß er ſeine 
Suppe abſolut nicht aufeſſen mag 


Darüber: Was dann geſchieht, wenn 
er das öfter tut — zeigt dieſes 
Blatt aus dem „Struwelpeter“ 
Er magert immer mehr ab, bis 
ſich eines Tages ein Grabhügel 
über ihm wölbt 


Erkenntnis techni 


durch die unwirſche Mahnung eines 


noch ihre Gewalt au 


der Yo 


von heute mehr zum „Suppenkaſpar“ als der Junge 
von 1844, dem Geburtsjahr des „Struwelpeter“ . 
Der Junge von 1938, der ſich früh im Sport ſein 
Selbſtbewußtſein a und der mit feiner erſtaunlichen 

cher Vorgänge der Sachlichkeit viel 
mehr zugeneigt iſt, als es der Vater war, kann auch 
Bilderbuches nicht 
ſo leicht erſchüttert werden. Aber Hoffmann hat 
in ſeinen menſchlich treffenden Szenen ſo ſehr an die 
letzten Regungen des Kindergemüts gerührt, daß die 
drohend aus dem Biedermeierkleid „Paulinchens“ 
herausſchlagenden Flammen und die grauſam lange 
Schere des daumenabzwickenden Schneiders auch heute 

! den Kinderglauben haben. 
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Der Steumwelpeter 

äh tut feinem Namen Ehre 

Baer. das Haar wächſt wild, weil 

f er es ſich nicht ſchneiden ließ. 

Ebenſo die Fingernägel, 

die ſchon wahren Spießen 
gleichen 


8 i Rechts: Auch heute noch iſt 

i En das Haarjhneiden bei den 
Heinen Jungen unbeliebt, 
weil es manchmal ziept, 
wenn ſie auf dem Pferdchen 
bei dieſer qualvollen Arbeit 
nicht ſtille ſitzen wollen 


Meſſet, Schere, Gabel, 
Licht, taugt für kleine 
Kinder nicht 
Wie leicht könnte ſie ein 
Feuer entfachen, nur 
durch unvorſichtige⸗ 
Umgehen mit einem 
brennenden Streich- 
holz 


und baun würde 
ſie das Schick ſal, wie ya 
ter dieſes Paulinchen , 
ereilen, die an leben: 
digem Leibe verbrannte 


£ints: Ein moderner 
„Hans⸗guck⸗ in die⸗Luft“ 
Auf ſeinem kleinen Ge⸗ 
fährt will er gerade den 
Damm überqueren und 
achtet nicht der Gefahren, 
die ihm durch ſchnell vor⸗ 
beiſauſende Autos drohen. 
So iſt ſchon manches Un⸗ 
glück paſſiert — — — 


Darüber: — — — ähnlich 
wie dieſem Hans, 
det immer in die Luft ſah 
und nicht darauf achtete, 
daß er geradewegs in ſein 
Unglück ſchritt 


Fotos: Sepp Jäger (9) 
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Ein Mann im „Zyklon B“, Von Arnold Krieger 


Goffrey dehnt die geſchundenen Glieder. Er tritt 
vorſichtig aus dem Verſteck im Bauch der „Veracruz“, 
eines ungetümen Heckraddampfers. Dieſer ganze Teil 
des Unterdecks iſt verlaſſen. Weiter hinten wird ge⸗ 
löſcht. Zu beiden Seiten der „Veracrux“ ſind Leichter 
vertäut. Schauerleute hantieren neben den auf⸗ 
gezogenen Luken. Es ſtampft und raſſelt, poltert und 
kreiſcht. 

Goffrey ſaugt die friſche Luft ein, die er ſo lange 
hat entbehren müſſen. Er ſieht durch das faſt blinde 
Bullauge ein paar ſteinerne Brocken der Hafenſtadt. 

Es iſt feine Heimat! Vor zwei Jahren hat Goffrey 
fie als Offizier der Handelsmarine verlaſſen. Drüben 
iſt das Abenteurerblut über ihn gekommen. Er iſt in 
einen Putſch verwickelt worden. Er glaubte, einer 
großen Sache zu dienen, wurde mißbraucht, in die 
Irre getrieben, verhaftet, milde behandelt. Aber es 
ließ ihm keine Ruhe. Er wartete nicht das Ende der 
Freiheitsſtrafe ab, brach aus, fand einen Schlupf in 
der „Veracrux“, ohne einen Mitwiſſer zu haben. Unter 
Backdeck gab es zwiſchen Kiſten und Gerümpel, in⸗ 
mitten eines Wirrwarrs von Kammern und Ver⸗ 
ſchlägen eine Möglichkeit, die verhältnismäßig kurze 
Fahrt unbemerkt hinter ſich zu bringen. 

Goffrey wagt ſich noch ein wenig weiter vor. Er 
gerät in eine faſt übermütige Stimmung. Sobald 
es Abend geworden iſt, kann er den Sprung in die 
Freiheit tun. Er iſt ein ausgezeichneter Schwimmer. 

Da aber geſchieht etwas Unerwartetes. Es wäre 
für die meiſten andern nur ein kleines, unwichtiges 
Begebnis, aber dem geübten, ſcharfen Sinn Goffreys 
offenbart es ſich ſogleich als ein Vorfall von unüber⸗ 
ſehbaren Folgen. Beim Durchſchleichen der einen Lade⸗ 
kammer iſt er auf einen rundlichen Gegenſtand ge⸗ 
treten. Er bückt ſich tiefer herab, umſchirmt ſeine 
Taſchenlampe, leuchtet. Eine tote Natte! 

Der Leib ſcheint gebläht, die Augen ſind wie kleine, 
geborſtene Knöpfe; täuſcht ſich Goffrey, oder iſt etwas 
Seltſames an dieſer Ratte? Da durchblitzt es ihn 
auch ſchon: Die „Veracrux“ hat unterwegs einen 
Hafen angelaufen, der als peſtgefährlich gilt. Dieſe 
Ratte, die, wie er jetzt deutlich fieht, von einer Art⸗ 
genoſſin angenagt und liegengelaſſen worden iſt, ſie 
iſt nicht an Altersſchwäche geſtorben. 

Es hämmert in Goffreys Kopf. Vielleicht werden 
ſchon die Keime von den Kollis über die Hände der 
Schauerleute hinweg in die Stadt getragen, in ſeine 
Heimatſtadt! Was foll er tun? Seine Entdeckung 
hinausſchreien? Was geſchieht mit ihm? Aber viel⸗ 
leicht iſt es dennoch ein Irrtum. Nur eine bakterielle 
Unterſuchung kann Klarheit geben. 

So entſchließt er ſich, den Fund vorſichtig an Deck 
zu tragen, dort an ſichtbarer Stelle hinzulegen und 
dann zu verſchwinden, wie er gekommen. 

An dieſem Abend hat er nicht den Mut, den be⸗ 
freienden Sprung zu wagen. Er iſt wie gelähmt. 
Vielleicht iſt der Keim ſchon in ihm. Vielleicht darf 


zum NAT EN NOH 


Kreuzworträtſel (Fächer) 


in Thüringen, eg der Weichſel, 14. Bimmelsrichtung, 


ordnung, (einmal i = 
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er nur unter ärztlicher Kontrolle an Land. Die 
Stunden verſchleichen. Das Warten würgt. Der 
Winkel, in dem er liegt, iſt eng, die Nacht aber ge⸗ 
räumig und ohne Maß. / 

Am nächſten Vormittag: Die riefigen Ballen 
ſchweben an den Ladebäumen. Ein winziges Sprengſel 
der Seuche an einem von ihnen haftend — und eine 
ganze Stadt kann ſich in eine Stätte des Grauens 
verwandeln! 
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Zurück vom Weihnachtseinkauf 
Fot. v. d. Oſten / Schröder 


Gegen Mittag wird es plötzlich ſtill. An dieſem 
Tage arbeitet niemand mehr. Goffrey aber fühlt eine 
wachſende Laſt auf ſeinem Herzen wuchten. Wird ſchon 
am Vormaſt die ſchwarze, gelbgekreuzte Flagge ge⸗ 


hißt? Leuchtet in der Nacht die blaue Kugellampe 


auf, die geſpenſtige Warnung? 

Dieſe Nacht verbringt Goffrey im Halbſchlaf. In 
ſeinen Därmen wühlt der Hunger. Das Schiff ſchlin⸗ 
gert träge in den Tauen. In der Frühe des anbrechen⸗ 
den Tages kommt Leben in die Abgeſtorbenheit. Ge⸗ 


III - 1 
Waage⸗ = 7 
recht: 1. Teil 
des Fußes, 4. 
Muſe, 8. Vul⸗ 
kan auf Sizi⸗ 
Ho 10. weibl. 
orname, 11. 
trop. Schling⸗ 
pflanze, 14. 
Spitzſäule, 16. 
etall, 18 
Zeitraumbe⸗ 
Reiff 18. Far⸗ 
e, 19. Tropen⸗ 
vogel, 20. Se⸗ 
geljtange. 
Senkrecht: 
1. Kühlung⸗ 
ſpender, 2. grie⸗ 
uch⸗ 


ſtabe, 3. Heil⸗ 


in Sachſen, 6. 
Getränk, 7. ger⸗ 
maniſche Früh⸗ 
lingsgöttin, 9. 

ſch, 12. Uni⸗ 
verſitätsſtadt 
15. ärztl. Ver⸗ 


S er 


aer 


* b 
Fee 


10 iſches Wort des großen 
en Wilhelm Buſch ergibt die rechte 


polter geht um. Gerät und Möbel werden gerückt, 
Luken und Schächte gedichtet, Behälter donnern auf. 
Da weiß Goffrey: Die Enigaſungskolonne iſt an Bord, 
Männer mit Masken und Kapuzen, mit Handſchuhen, 
die bis an die Armel reichen, mit langgeſtielten 
Zangen. Blauſäure wird geſtreut das Gas „Zytlon B“. 

Gips und Kieſelgur praſſeln herunter. Raum für 
Raum wird erledigt. Goffrey denke mit zermürbtem 
Kopf: Wenn ich mich nicht melde, dringen fie mich 
um. Wenn ich mich melde — — Nein, nein, er 
darf es nicht. Dann wäre ja alles vergeblich geweſen! 

Vielleicht kann er dem Gas dennoch widerſtehen! 
Er kriecht noch tiefer in ſein Verſteck. Der Lärm ent⸗ 
fernt ſich, kommt wieder näher, kommt ganz nahe, iſt 
plötzlich jenſeits. Es tropft von Goffreys Stirne. Sein 
Hirn aber verdorrt. 

Iſt das Schlummer? Iſt das Ohnmacht? Iſt das 
der Tod? Goffrey liegt in einer ſtarren, gläſernen 
Wachheit. Die Augen ſind ſchwere Kapſeln, die ihm 
aus dem Geſicht ſpringen wollen. Und wieder ver⸗ 
ſchleichen die Stunden, ohne Sinn und Maß. In die 
Heimat muß ich, denkt Goffrey mit ſchwindelnder 
Klarheit. 

It es Morgen? Oder ift Mittag vorbei? Goffrey 
richtet ſich mühſam hoch. Sein Mund iſt wie ſaure 
Pappe. Aber im Hirn pulſt wieder das Blut. Er 
tut ein paar witternde Atemzüge. Es riecht ſchwach 
nach „Zyklon B“. Unſinn, das Gas iſt geruchlos. Aber 
warum lebt er noch? Er zwängt ſich von ſeinem Lager, 
fingert an ſeiner Lampe. Der Schein torkelt ihm vor⸗ 
aus. Was iſt geſchehen? Da ſieht Goffrey zwei Natten 
vor ſich, drei, vier. Sie ſitzen vor ihm. Sie regen ſich 
nicht. Aber ſie leben. Gier und Tücke in den Augen. 
Und der Beginn der Krankheit! Sein Herz tut einen 
wilden Satz. Denn er verſteht plötzlich: Man hat 
dieſen Raum vergeſſen. Hier iſt kein „Zyklon B“. Kein 
Stechen in der Naſe, in den Augen. Ein Glück?? 
Nein, ein Unglück! Dieſe Ratten werden entkommen, 
werden in der Nacht an den Troſſen entlangturnen, 
werden in die Stadt ſchlüpfen, ſterben und die Peſt 
verbreiten! 

Da gibt es für ihn kein Halten mehr. Er zer⸗ 
ſchmettert das Bullauge, preßt den Kopf hindurch, 
ſtößt Schreie aus, langgezogene Schreie der Angſt, 
der Sorge, der Treue. 

Er taumelt den Männern entgegen. Jemand ſchreit 
ihm etwas zu. Wie Schwefelregen fühlt er das Feuchten 
in den Augen. Eine irre Heiterkeit läßt ihn auf⸗ 
lachen. Jetzt liegt er an der Bruſt eines Retters. 
Etwas wie ein Schlauch zieht ſich über ſein Geſicht. 

Sieben Tage ſpäter iſt die „Veracrux“ wieder fahrt⸗ 
bereit. Die Ankerkette raſſelt durch die Klüſe am Bug. 

Goffrey hat ſich ſoweit erholt, daß er ſtehend von 
ſeiner Stadt Abſchied nehmen kann. Er wird achtungs⸗ 
voll, aber ſtreng bewacht. Er grüßt mit den Augen 
zu ſeiner ſchönen Heimat hinüber, die langſam von 
ihm abrückt. Hat er ſie vor einem großen Unglück 
bewahrt? Wird fie ein kleines Glück aufſparen, bis 
— ja, bis wann?? 


BRECHEN 


Buchſtabenrätſel 
dddeeeeeiggg 
nnnoooprrrs 
uuuuuvz 

Aus den 47 Buchſtaben find 7 Wörter 
zu bilden, deren zweite Buchſtaben ein 
großes Raubtier nennen. 

er des der Wörter: 1. deutſcher 
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Maler des Impreſſionismus, 2. zeitge⸗ 
nöſſiſcher deulſcher Schriftſteller, 3. mittel⸗ 
amerikaniſches Land, 4. Obſt, 5. Stadt an 
der unteren Donau, 6. Schriftftüd von recht⸗ 
lich erheblichem Wert, 7. nordiſcher Gott. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


el: Waagerecht: 2. Weg, 5. Hafe, 
E 9. Meter, 10. Dom, 11. Henne, 
13. Ewers, 16. Falte, 20. Braun, 23. Dur, 24. La- 
kai, 25. Eider, 26. Maſt, 27. Teer, 28. Hut. 
Senkrecht: 1. Baden, 2. Wende, 3. Gemme, 
4. Kette, 5. Hoſe, 7. Leer, 11. Hof, 12. Not, 14. wer. 
15. San, 17. Adam, 18. Lokal, 19. Edith, 20. Brett, 
21. Anden, 22. Ufer. 
Kinderstube: Rudi— Moſaik = Nadiomufit. 
Unvermeidlich: Sieger, Greiſe. 
Biefo: Aulg)en, Auen. 
Dienstag — 
* Ierufalem — Käfer — Löwe — Panne — Blei. 
Nur kühn den Stempel des Geiſtes jeder Hand- 
lung eingeprägt, damit die Nahen di 


Umftellrätjel: Maden, Urga, Schauer, Eiger, Un- 
rat, wen = Mufeum, 2 


Aunde Gewürzkuchen, 
Thorner Katharinchen 
’ und Bajeler 
Ledlerli 


Aunbe Gewürz: 
= kuchen. Mitikg fein 
gejiebtem Mehl miſcht man 
„kg füße und / kg bittere gerie- 
bene Mandeln, 14 g geſtoßenen Zimt, 
3½ g geſtoßene Nelken, 3¼ g geſtoßenen Karda- 
mom und die abgeriebene Schale einer Zitrone. akg 
Honig bringt man in einer Kaſſerolle langſam zum Kochen. 
Dann gießt man die heiße Maſſe in das mit den Gewürzen vermengte 
Mehl, rührt alles gut durch und gibt ſchließlich 14 g in etwas Rum aufgelöſte 
ottaſche dazu. Nun ſchüttet man ½ kg Mehl auf ein — Backbrett, tut den 
eig hinzu und knetet alles tüchtig durch. Die u aſſe wird nicht zu dünn 
ausgerollt und mit einem Waſſerglas zu runden Plätzchen ausgeſtochen. Dieſe 
Pfefferkuchen gehen ſehr auf, alſo nicht zu dicht legen. i mäßiger Hitze backen. 
Thorner Katharinchen. Zutaten: Y, kg Honig, ½ kg Zucker, 1½ kg Mehl, 2 Eier, 
20 Körner geſtoßenen Kardamom, je 1520 f geſtoßenen Zimt und geſtoßene Kelten, 
30 g Pottaſche, 10 g Hirſchhornſalz, 1 Backpulver. Die Hälfte des Mehls wird mit 
den Gewürzen vermengt, Honig und Zucker in einem Topf bis zum Aufkochen 
erhitzt, heiß über das Mehl und die Zutaten gegoſſen und gut e Die 
Pottaſche löſt 
man in einer 
Taſſe lauwar⸗ 
men Waſſers auf, 
miſcht ſie mit 2 
gequielten Eiern 
und dem Bad: 
pulver, tut das 
übrige Mehl hin⸗ 
zu und arbeitet 
den Teig gut 
durch. Man ſtellt 
ihn warm, um 
ihn geſchmeidig 
zu erhalten, rollt 
ihn — etwa 
1 em dick aus und f chen⸗ 
ſticht mit der bekannten Katharinchen⸗Form die Kuchen Honigtu Herzen tommen aus dem Ofen 


aus. Auf einem mi eck abgeriebenen und mit Mehl 85 2 . 
beſtreuten Blech bäckt — Defekt md ziger gige —.— Selbstbereitete Weihnachtsleckereien 


Links: Kleine Marzipan-Wurſt. Man nimmt eine 
weiße Marzipanmaſſe und färbt die andere Hälfte mit 
Schokolade bräunlich. Man rollt erſt eine Wurſthautr 
(braun) aus und formt kleine fingerlange Würſtchen, 
dieſe werden wiederum in weiße Marzipanläppchen ein ⸗ 
gewickelt, das Ganze in die braune Marzipan-Haut ein- 
geſchlagen, qut angedrückt, die Enden e und 
ein kleines Bändchen umgebunden. Fertig iſt die Wurſt! 


Schokoladen ringe für den Weihnachtsbaum 

Zutaten: 140 f Zucker, 140 g Kochſchokolade, 1 Eiweiß, 1 bis 2 Eßlöffel Mehl. 
In das ſteifgeklopfte Eiweiß rührt man den Zucker und die flüffiig gemachte 
Schokolade. Auf einem mit Mehl beſtreuten Badbrett gibt man zu der Maſſe 
noch einen Eßlöffel Mehl und rollt ſie dann mit dem mehlbeſtreuten Teigroller 
vorſichtig nicht zu dünn aus. Nun werden mit Hilfe von einem großen und 
einem kleinen Glas Ninge ausgeſtochen. Auf einem mit Fett beſchmierten Bad- 
blech werden fie bei ganz kleinem Feuer im Backofen ein paar Minuten getrocknet. 
Teilweiſe mit weißer Glaſur beziehen oder mit grobem Zucker beſtreuen. 


Lints: — nittener Königskuchen ober Sanbkuchen, ber vielleicht von 
einem Beſuch übrig ieben und ausgetrocknet ift, läßt ſich zu einem ſchmack 
— Gebäck mit tolabe verwandeln. Man rührt 25 g Butter oder 

argarine mit 25 g Puderzucker ſchaumig und fügt dann etwas Schokoladen · 
pulver oder Kakao zu. Man legt 2 bis 3 Schichten vom alten Kuchen überein · 
ander und ſtreicht dazwiſchen immer eine Lage Krem. Obenauf ſtreicht man 
ebenfalls Krem und garniert mit halbierten und geſchälten Mandeln. Die 
Schokolade zieht langſam in den Kuchen ein, und ſo wird dieſer friſch und 
ſchmackhaft. Man ſchneidet den Kuchen dann in beliebige Würfel oder Schnitten. 


Kolff / Schröder (3), Hiſtoriſcher Bilderdienſt (1), London⸗Film / Schoepke (1) 
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Die Holzabzeichen der 3. Neichsſtraßen⸗ 
ſammlung am 17. und 18. Dezember 


verſiunbildlichen die 12 Monate und werden von 
der 885 und dem BDM. feilgehalten. Dieſe netten 
en werden beſtimmt wieder zahlreiche 
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und der arine 
wurde kürzlich auf 
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ſchen Werke in Kiel ⸗ 
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Das Gauhaus in Dresden 


Die neven Monumentalbauten Großdeutschlands 

auf der 2. Deutschen Architektur- und Kunst- 

handwerksausstellung in München verewigen die 

Weltanschauung des Dritten Reiches in erhabenen 
Werken der Baukunst 


Das Modell der Donaubrücke in Linz 

Im Hintergrund ein himmel de J 

x 8 . auf der Reihsautshehn. 
. Koi ” ſtrecke Dresden-Chemnig 
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